
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 41 (1925)

Heft: 52

Artikel: 13. Sozialkonferenz für die schweizerische Industrie

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581783

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581783
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ööfi aoîsff, •Seitttttj} -(„Peifteïfjîatt") SI*. 62

terlaglböben gefctiaffen werben foEen, aber hier in einem
©tüCE gegoffen.

©chltellich fomtnen galle bor, wo man einen leichten
©anb benötigt, j. V. bei ®edenpufe auf ©c^ilfcobr, pm
grunbieren. ®a! ift wieber ein gelb, wo ber STufffanb
mit Vorteil angemenbet wirb, feiner fchaEbämpfenben,
ifotierenben nnb leisten ©igenfc^aften wegen, tuff ge*
goffen gu ®ecfenfieinen fönnte weiteren, öoßwertigen
@rfa| bieten für anbete, funftionell gleiche ©pfterae.

SBtr fetjen, bie Verwendungen bei®uffe§ finb über»

au! toielfättig, nnb bie ©chweig befi|t in ben OerfChte»

benfien ©egenöen ihre! Sanbe! «och reiche @äjä|e bon
biefen unauSgebeuteten Vaumaterialien. gebenjaEg wäre
e§ fe£)r geboten, an eine regere Ausbeutung ber ein«

tjeiraiföben Sager p gehen, bebor für gleiche 3wecïe Volp
materialien aul bem Auêlanbe bjexßeigefc^iafft werben.
®araul erwüdjfen wtrtfd^aftlit^e Sorteile für ben ©in»

jelnen wie für bag ganze Sanb.

J3, Sojialfonfcrcnj
für Me fd?u>el3et?ifd?e 3n&ttftrle.
Man fchreibt ber „5JlationaI=3t9-" -

Um 3. März fanb in ßuzern, im Verwaltunglge*
bäube ber Schweizer. UnfaBoetfuherunglanftalt, bie üb*

liebe ©ozialfonferenz be! febroeijerifs^en Verbanbe! Voilé»
bienft fiestt. ©te war befmfjt oon pfa 50 ißetfonen,
Vertretern ber @ro|inbuftrfe, ©efretären oon Arbeit*
gebet« unb Arbeiteroerbänben, ©ozialfefretären unb =Sefre»

tärinnen unb intereffierten ißrioaten. ®ie Verhanblungen
würben geleitet oon ®r. Sorenz, jurjeit ißrioatbojent in
greiburg.

gn einem einpnbigen, fehr fluten unb prägen Vor»

trag fpraCt) ®r. Vohren, ©ubbireftor ber ©djweize«

ripen UnfaHoerfidjerunglanfialt, über bie Vebeutung
ber Unfalloerhütung in ber ißrobuftion unb
Volf!wirtfCE)af t. gu ben Urfadfen, oon welchen

pm ®etl bie ißrobuftion abfängt, gehören auch bie Un*
fälle. ®iefe bewirten ©chäbtgungen für ben Arbeiter,
ben Arbeitgeber unb bie Allgemeinheit. ®er Verlebte
mufi trot} ben ex^ö^ten Seifiungen ber jetzigen ftaatli<|en
Vesfiüjerung immer atp einen Seil bei Schaben! tragen,
ift bei ©auerfdjaben auf bem Arbeitlmarft benachteiligt,
oerliert an Arbeitsluft ufw. ®er VetriebÜnlfaber wirb
bure| bie ga|lung ber ißrämten belafiet unb biefe finb
oon Spl unb ©röfje ber Unfälle abpnig. Aber auch

fonft bringt jeber Unfall eine gewiffe Störung bei Ve=

triebe!, Ausfall an fSrobuftion, mangelhafte ©tefloer*
tretung, ©chäbigung ber Mafdjtnen burch biefe ober ben

Unfall felbfl. ©nblid) erwächft ihm ein fftactiieil bursh
bie (moralifäj gebotene) SBeiterbepäftigung ber in feinem
Vetriebe oerunfaEten Arbeiter.

©üblich wirb bie Allgemeinheit burch ben Verlufi an
ArbeitlwiEen gefchäbigt, ber bet manchen VerunfaEten
ftch im Saufe ber Teilung geltenb map unb ben Segen
ber VerftCfjerung aufzuheben broht ©ine ibeale SBirt«

Asphaltlack, iisealack
iboS (Isolieranstrich für Beton]

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5992

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen- ynd TaerpredukiefafeiplSt.

fchaftlorbnung ift eben nur bei Menden mit aulge«
prägtem Vftic|tgefühl durchzuführen.

®ie Vebeutung. btefer mannigfachen ©chäben recht*
fertigt öaljer fpejteEe Maßnahmen zur Verhütung ber
Unfäüe. ®ie AEgemeinheit fönnte baju oieleS beitragen,
aber gerabe ba! ^ßublifum oerhält ftd) baju ungemein
gleichgültig, obgleich minbeftenl bie fpälfte ber UnfäEe
ben Verlebten felbfl zugetrieben werben muf, ba§ gilt
jum Veifpiel in wefentlidEjem ©rabe oon ben Automo«
bil'UnfäUen. hiergegen ift weniger mit ©trafen all mit
©rjiehung aufzuïommen unb zwar oon gugenb auf, be»

oor bie fdjlechten ©ewoSjnhetten eingelebt ftnb. ®odj
auch ber Vetriebltahuber fann mithelfen, bie UnfäEe ju
oerminbern, $. V. burch ftrengere AufftCht, beffere Ar*
beitlbebingungen unb beffere Drganifation ber Arbeit.

®ie ©Chweijer. Unfalloerficherunglanftalt
felbft ift zur UnfaBoerhütung gefetßich ausbxüctüd) oer*
pflichtet. ®tefe Aufgabe wirb ihr wefentliCh erleichtert
burc| bal Monopol, ba§ ihr erlaubt, UnfaBma|nahmen
ber Arbeitgeber fozufagen zu prämieren unb bal eine

gleichartige Velfanblung aEer oetbürgt. immerhin foE
ohne 3wung gemadht werben, wa! ohne folgen burCh*
geführt werben fann. Vrtoate Maßnahmen wte in Amerita
finb niCht oon ber gleichen SBitffamfeii.

®ie Mittel ber Verhütung ftnb teill phnftfChe
(Veifpiel: Abfc|luf eine! gefährlichen Eiaumel), teil!
pfpChologifche (Veifpiel: Auffdhrift: @efa|r!), teil! ge--

mifchte. ®ie phnjtf^en (phnftfalifChe, mafdhineEe Vorridh*
tungen) ftnb natürlich bie befien, oerlangen aber längere
©rfahrungen unb grünblidhe technif^e tenntniffe.

®ie pit)chütogifc|en Mittel beftehen in ber Aufflärung
ber Arbeiter, münbtidh, fdfriftlid), burch UnfaBoerhütung!*
briber (boCh tritt balb Abfiumpfung bagegen ein), burch
©orge für befSe VeleuChtung unb ftrenge AufftCht.

®ie ©rfotge btefer Malnahmen fielen au|er
ßweifel. 3n einer gabrif fanf bie Qa^I ber UnfäEe
innert oier 3ahr«" einzig auf Verwarnung hm (®ro*
hung mit höheren Prämien) oon 320 auf 32; bie; 3«ht
ber AugenunfäEe fan!, nadjbem für aEe Arbeiter an
©dfmirgelfChetben ba! fragen oon ©Chu^briEen geforbert
worben war, oon 15,000 auf 7000 pro $ahr, oon 14
Prozent aEer UnfäEe* auf 8%. Ähnliche ©tfolge hutte
bie Abgabe oon ©chuhoorri^tungen an Machten, bie
ber Holzbearbeitung bieneist. BSie fehr ft^ jeber ©rfolg
auf biefem ©ebiete lohnt, mag man barau! ermeffen,
ba| eine fcetmbfehung ber mittleren grämten um etn

VromiEe eine ©rfparni! oon zwei MiEionen granîen
bringen würbe.

Sabei ift zu erwähnen, ba| burdh bie Verhütung!»
malnahmen bie ißrobuftion felbft burchan! ni^t oer*
langfamt wirb, wie oiele Arbeiter unb Arbeitgeber juerft
oft meinen; fie wirb gerabez« oermehrt, unb zwar gilt
bie! fowohl für bie mafchineßen wte bie pftjchologifChen
Malnahmen (Vorf^riften punfto AI!oholgenu|).

®ie planmä|ige UnfaEoerhütung fChafft Vefriebigung
beim Arbeiter, wirft beruhigenb auf ihn unb fiebert bem
Vetrteb ein ftabilere! Vfïfonal, wirft alfo im .gntereffe
be! Arbeiter!, be! Arbeitgeber! unb ber Vrobuftion im
aEgemeinen,

3w Anfchlu| an ben Vortrag wie! Herr Helfen«
ft ein, ®h«f ber UnfaEoerhütunglabteilung ber Anftalt,
einige erprobte ©Chu|oorrichtungen oor, ©paltfeil unb

©chuhhuube für Äreilfägen, ®^u|giiter für Sodjpreffen,
wobei er auf bie gro|en ©^wierigfeiten einer zwed'
mä|igen Äonfirnftion unb Montage aufmerffam machte.

MMftSMi.
VewIEiflitngen för bie abgeänderte Sîetœalstbeitô'
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terlagsböden geschaffen werden sollen, aber hier in einem
Stück gegossen.

Schließlich kommen Fälle vor, wo man einen leichten
Sand benötigt, z. B. bei Deckenputz auf Schilfrohr, zum
grundieren. Das ist wieder ein Feld, wo der Tuffsand
mit Vorteil angewendet wird, seiner schalldämpfenden,
isolierenden und leichten Eigenschaften wegen. Tuff ge-
gössen zu Deckensteinen könnte weiteren, vollwertigen
Ersatz bieten für andere, funktionell gleiche Systeme.

Wir sehen, die Verwendungen des Tuffes sind über-
aus vielfältig, und die Schweiz besitzt in den verschie-
densten Gegenden ihres Landes noch reiche Schätze von
diesen uncmsgebeuteten Baumaterialien. Jedensalls wäre
es sehr geboten, an eine regere Ausbeutung der ein-
heimischen Lager zu gehen, bevor für gleiche Zwecke Roh-
Materialien aus dem Auslande herbeigeschafft werden.
Daraus erwüchsen wirtschaftliche Vorteile für den Ein-
zelnen wie für das ganze Land.

HZ. SozialLsnfsreNZ
für die schwSizsrischS Industrie.
Man schreibt der „National-Ztg.":
Am 3. März fand in Luzern, im Verwaltungsge-

bäude der Schweizer. Unfallversicherungsanftalt, die üb-

liche Sozialkonferenz des schweizerischen Verbandes Volks-
dienst statt. Sie war besucht von zirka 50 Personen,
Vertretern der Großindustrie, Sekretären von Arbeit-
geber- und Arbeiterverbänden. Sozialsekretären und -Sekre-
tärinnen und interessierten Privaten. Die Verhandlungen
wurden geleitet von Dr. Loreriz, zurzeit Prisatdozent in
Freiburg.

In einem einstündigen, sehr klaren und präzisen Vor-
trag sprach Dr. Bohren, Subdirektor der Schweiz«-
rischen Unfallversicherungsanstalt, über die Bedeutung
der Unfallverhütung in der Produktion und
Volkswirtschaft. Zu den Ursachen, von welchen

zum Teil die Produktion abhängt, gehören auch die Un-
fälle. Diese bewirken Schädigungen für den Arbeiter,
den Arbeitgeber und die Allgemeinheit. Der Verletzte
muß trotz den erhöhten Leistungen der jetzigen staatlichen
Versicherung immer auch einen Teil des Schadens tragen,
ist bei Dauerschaden auf dem Arbeitsmarkt benachteiligt,
verliert an Arbeitslust usw. Der Betriebsinhaber wird
durch die Zahlung der Prämien belastet und diese sind
von Zahl und Größe der Unfälle abhänig. Aber auch

sonst bringt jeder Unfall eine gewisse Störung des Be-
triebes, Ausfall an Produktion, mangelhafte Stellver-
tretung, Schädigung der Maschinen durch diese oder den

Unfall selbst. Endlich erwächst ihm ein Nachteil dnrch
die (moralisch gebotene) Weiterbeschäftigung der in seinem
Betriebe verunfallten Arbeiter.

Endlich wird die Allgemeinheit durch den Verlust an
Arbeitswillen geschädigt, der bei manchen Verunfallten
sich im Laufe der Heilung geltend macht und den Segen
der Versicherung aufzuheben droht Eine ideale Wirt-
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schastsordnung ist eben nur bei Menschen mit ausge-
prägtem Pflichtgefühl durchzuführen.

Me Bedeutung, dieser mannigfachen Schäden recht-
fertigt daher spezielle Maßnahmen zur Verhütung der
Unfälle. Die Allgemeinheit könnte dazu vieles beitragen,
aber gerade das Publikum verhält sich dazu ungemein
gleichgültig, obgleich mindestens die Hälfte der Unfälle
den Verletzten selbst zugeschrieben werden muß, das gilt
zum Beispiel in wesentlichem Grade von den Automo-
bil-Unfällen. Hiergegen ist weniger mit Strafen als mit
Erziehung aufzukommen und zwar von Jugend auf, be-

vor die schlechten Gewohnheiten eingelebt sind. Doch
auch der Betriebsinhaber kann mithelfen, die Unfälle zu
vermindern, z. B. durch strengere Aufsicht, bessere Ar-
beitsbedingungen und bessere Organisation der Arbeit.

Die Schweizer. Unfallversicherungsanstalt
selbst ist zur Unfallverhütung gesetzlich ausdrücklich ver-
pflichtet. Diese Aufgabe wird ihr wesentlich erleichtert
durch das Monopol, das ihr erlaubt, Unfallmaßnahmen
der Arbeitgeber sozusagen zu prämieren und das eine

gleichartige Behandlung aller verbürgt. Immerhin soll
ohne Zwang gemacht werden, was ohne solchen durch-
geführt werden kann. Private Maßnahmen wie in Amerika
sind nicht von der gleichen Wirksamkeit.

Die Mittel der Verhütung sind teils physische
(Beispiel: Abschluß eines gefährlichen Raumes), teils
psychologische (Beispiel: Aufschrift: Gefahr!), teils ge-
mischte. Die physischen (physikalische, maschinelle Vorrich-
tungen) sind natürlich die besten, verlangen aber längere
Erfahrungen und gründliche technische Kenntnisse..

Die psychologischen Mittel bestehen in der Aufklärung
der Arbeiter, mündlich, schriftlich, durch Unfallverhütungs-
bilder (doch tritt bald Abstumpfung dagegen ein), durch
Sorge für beste Beleuchtung und strenge Aufsicht.

Die Erfolge dieser Maßnahmen stehen außer
Zweifel. In einer Fabrik sank die Zahl der Unfälle
innert vier Jahren einzig auf Verwarnung hin (Dro-
hung mit höheren Prämien) von 320 auf 32; die Zahl
der Augenunfälle sank, nachdem für alle Arbeiter an
Schmirgelscheiben das Tragen von Schutzbrillen gefordert
worden war, von 15,000 auf 7000 pro Jahr, von 14
Prozent aller Unfälle auf 8°/o. Ähnliche Erfolge hatte
die Abgabe von Schutzvorrichtungen an Maschinen, die
der Holzbearbeitung dienen. Wie sehr sich jeder Erfolg
auf diesem Gebiete lohnt, mag man daraus ermessen,
daß sine Herabsetzung der mittleren Prämien um ein
Promille eine Ersparnis von zwei Millionen Franken
bringen würde.

Dabei ist zu erwähnen, daß durch die Verhütungs-
maßnahmen die Produktion selbst durchaus nicht ver-
langsamt wird, wie viele Arbeiter und Arbeitgeber zuerst
oft meinen; sie wird geradezu vermehrt, und zwar gilt
dies sowohl für die maschinellen wie die psychologischen
Maßnahmen (Vorschriften punkto Alkoholgenuß).

Die planmäßige Unfallverhütung schafft Befriedigung
beim Arbeiter, wirkt beruhigend aus ihn und sichert dem
Betrieb ein stabileres Personal, wirkt also im Interesse
des Arbeiters, des Arbeitgebers und der Produktion im
allgemeinen.

Im Anschluß an den Bortrag wies Herr Helfen-
stein, Chef dsr Unfallverhütungsabteilung der Anstalt,
einige erprobte Schutzvorrichtungen vor, Spaltkeil und
Schutzhaube für Kreissägen, Schutzgitter für Lochpreffen,
wobei er auf die großen Schwierigkeiten einer zweck-

mäßigen Konstruktion und Montage aufmerksam machte.

BewMWNgen für die abgeänderte NormalarVeitS-
woche. Das eidgenössische Volkwirtschaftsdepartement hat
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